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Erbitterte Kämpfe m Zlandern .

Der klitsche Tagesbericht.
WTB . Grosses Hauptquartier , -31. Okt. (Amtlich.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Front des Gencralfelvmarschalls KronprinzenRnpprecht von Bayer »

In der Mitte der flandrischen Schlachtfroutspielten sich gestern erbitterte Kämpfe ab.Dem morgens über die ganze Front am HouthoulsterWald , am Kanal Co m i n c s -A p e r n ausgedehnten Trommel -feuex folgten tagsüber starke englische Angriffe ahn*
schen den von H o l l e b e k e über Langemarck und Z o n n e-b e k e nach Npern führenden Bahnen .

Die Wucht des feindlichen Stoßes richtete sich gegen den OrtPasschendaele , der vorübergehend verloren ging. Im un -geftümen Angriffsitnrm bewährter Regimenter unter zusam¬mengefaßter Artilleriewirkung wurde das Torf wieder g e-n o m m e n und gegen später neu einsetzende Angriffe der Eng -lävder in zähen, bis zur Dunkelheit währenden Kämpfen vollgehalten .
Unsere seitlich des Dorfes kämpfende Infanterie und dieKampferprobten Maschinengewehrscharsschüben schlugen die imLaufe des Tages sich mehrfach wiederholenden feindlichen An-griffe in unerschütterlichem Ausharren in dem durchwühlte»und verschlammten Trichterfeld? erfolgreich zurück und nahmenzeitweilig verlorenen Boden in kraftvollem Gegenstoß demFeinde wieder ab.

Neben dem Hauptangriffe nordöstlich von Wperujjchte» die Engländer auch beiderseits der Straße M e n i u-Hpern auf Gheluvelt vorzudringen . In unserem gutliegenden Artilleriefeuer kamen nur schwach« Teile des Gegnerszum Vorgehen; sie wurden durch die Infanterie - und Maschine«.Gewehre zurückgetrieben . ~
Die am gestrigen Kampfe beteiligten Truppen der Vier -ten Armee haben im vortrefflichen Zusammenwirke » allerWaffen einen neuen Erfolg errungen .
Die Engländer haben, ohne Vorteile zu erringe « , erneutschwere blutige Verluste davongetragen .

Front des deutschen Kronprinzen .
Am O is e-A i s n e-K a n al und an der Nord frontbrS Ch e mi n -d es -D am e s verstärkte sich der Artilleriekampfgestern erheblich ; die französische Infanterie blieb untätig .Auf dem Ostufer der Maas hielt unser Vernichtung?-feuer die am C h a u m e w a l d e sich vorbereitenden Angriffe derFranzosen nieder.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatzund an der
Mazedonischen Fronl

ist die Lage nnverändert .

Italienische Front .
Die Bewegungen der aus den kärtner Bergen vor -dringenden Truppen der 14 . und der Jsonzo -Armee nehmen denvon der Führung beabsichtigten Verlauf .

Rene U Bootserfolge
WB . Berlin , 30. Okt . (Amtlich ) . Eines unserer U-Boote,Kommandant Kapitänlcutnant HasHagen (Ernst ) hat im At'lantischen Ozean und Acrmelkanal neuerdings rund

32 000 Bruttorcgistertonnen
feindlichen Handelsschiffsraum vernichtet' Unter den versenktenSchiffe» befinden sich der bewaffnete englische Dampfer „Ma ^dura " (4484 Tinnen ) , dessen Ladung u. a. aus Lokomotivenbestand, ferner 4 große bewaffnete englische Dampfer , von deneneiner aus einem GeleHzug herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Weitere Ereignisse zur See.
) ; ( Rotterdam , 30 . Okt . Dem „Mvasbode " zufolge sindfolgende Schiffe gesunken : Der Dampfer „Main " (715Bruttoregistertonnen ) aus Card ! ff , der Dampfer „Eskaliere "

(2293 Bruttoregistertonnen ) aus Liverpool, der Dampfer „W.M . Barkley " (569 Bruttoregistertonnen ) aus -Belfast unb derSegler „Eldra " (227 Bruttereoistertonnen ) .
Gescheiterter Postdampfer .

WB . Paris , 31 . Okt . Wk der „Teinps " aus Marseille mel¬det , ist der Tuniser Postdampfer gescheitert !. DieMenschen wurden gerettet . Das Wrack wurde nicht aufge -fu n d e n

Die Unruhen in Irland.
WTB . Bern , 29 . Okt . Dem Manchester „Guardian " zuifolgesieht man allgemein mit großer Spannung der nach Dublinins Mansion House einberufenen S : nn -Feiner -Konven >tion entgegen , lieber die in der Zirkularem -ladung nicht bc-

zeichneten Ziele derselben gibt die von deni Sinn -Feiner -FührerDcrrrell Figais am 21 . 10 . in Newtonbarry gehaltene Red«?einigen Ausschluß . Figgis führte aus , daß es Irlands Bestim¬mung sei, nich ? ein Sklavenland , sondern eine freie unab -hängige Nation zu sein . Das Jrenvolk , das allein überdie Regierunasforim , unter der es leben wolle, zu entschuldenihöltp, , «toihifrei nicht ruhen bis die englifchs Regierungmit Sack pnd Pack von der Insel vertrieben sei und zwarchme Recht auf ein Pennystück oder auf einen Tropfen Jrenblu -tes . Für die (demnächst in Driblin zusammentretende verfas¬sunggebende Versammlung die zunächst nur vier ge>tvähA>e Mit -glieder zähle, wrvrden bei der ersten Gzlszenhsit Weiterz Abge¬ordnete gewählt werden ' alsdann würde diese Bersammluing dieStimme Irlands sein und werde dem britischen Unterhan ^e dasRecht der Gesetzgebung fiir Irland absprechen und Irlands Alt--sprach auf eigenen« Boden für die eigenen Bedürfnisse Gesetze zugeben verwirklichen. .

Die ainmImW Fat« Moigliilü.
p . R . Unter der Ueberschrist „Amerikas Hilfe — Frankreii ^LAbhängigkeit " — schreibt die danische Zeitung „ Sozialdemok , >ten " am 15 . Oktober 1917 etwa folgendes:Wie die Welt erfahren hat , ist in der kurzen Zeit , seit derAmerika am Kriege teilnimmt , eine Reihe verschiedener merk-würdiger amerikanischer Pläne entstanden , um den AlliiertenHilfe im Kriege zu schaffen.Es wird an die Proklamation Wilsons zu Beginn deSKrieges erinnert , daß es nicht die Hauptsache für Amerika fei,militärisch zu kämpfen, Amerika Zollte vielmehr der große Liefe-rant von Geld , Lebensmitteln , Waffen, Schiffen usw. sein.Namentlich galt es Schiff« zu bauen.Der erste große Plan war , daß Amerika Holzschiffebauen 'wollte. Holzschiffe sollten widerstandsfähiger fein unSsich besser flott halten als Stahlschiffe; es sollten Schiffe eine»Typs und einer Größe sein , von denen Millionen Tonnen tnganz kurzer Zeit fertiggestellt werden könnten. Der Erbaucvdes

_Panama -Kanals , Oberst Goethal s , selbst sollte diesenSck 'iisfbau leiten . — Aber vor einiger Zeit hat Goethals seinenAbschied erhalten , nachdem er - den Schwindel verladen hatte :Das Holz, von dem diese Schiffe gebaut werden sollten, steht nochungefüllt in den fernen Wäldern , und die erforderlichen liuHolzschiffbau ausgebildeten Arbeiter findet man nicht.Das nächste Mittel war eine Reihe ganz kleiner U-Boots -Z e r st ö r e r , die wahrscheinlich die großen Schiffe mitführenund bei Gefahr zu Wasser lassen sollten . Sie sollten sehr schnellgebaut werden und die . U-Boots-Gefahr bald beseitigen können.Nur kurze Zeit waren sie in Tätigkeit , - jetzt hört man keinWort mehr davon.
Dann kamen die Franzosen mit ihrer Forderung wirklichermilitärischer Hilfe. Das ermattete Frankreich wollte So Ida *teit haben, die einen Teil der Front übernehmen konnten.Joffre zog. nach Amerika und brachte diesen Wunsch vor .Amerika entschuldigte sich , es hätte keine ausgebildeten So ! -daten . Mccht nichts ! antwortete Joffre , „wir werden sie selbstausbilden ." „Wenn ihr wünscht .

" erwiderte Amerika , „baß w?rzum ' Transport die Schiffe benutzen sollen , die ihr sonst fürLebensnittel braucht, so soll es uns recket sein.
"

Aber das Resultat war doch nur eine Sendung Truppen vo »Ungewisser Anzahl , wohl nur einige Regimenter , wie sie di2>Russen seinerzeit nach Marseille sandten, denen weitere nismal ^gefolat sind .
Amerika verspricht wohl große militärische Hilfe , aber all .'Welt ist sich darüber klar , daß es lange dauern wird , wenn sieüberhaupt kommt.
Daß Amerika- es gern vermeiden will, leine münnlicheJugend herüberzuschicken , sieht man an dem Unbehagen , da ;nach der russischen Niederlage in seiner Presse zum AusdruSkam , weil man annahm , daß jetzt zweifellos größere militärischeAnsprüche gestellt würden.Uin Zeit zu gewinnen, versucht Amerika den Glauben durchständige neue phantastische Plän 'e aufrechtizu ..'r-halten . Nach den- Holzschiffen und Zwera -U -Boots -ZerstSren «

Bunte Chronik.
^ Bismarck a>6 Borgesetzter . Außerordentlich interessanteMitteilungen über verschiedene Eigentümlichkeiten Bismarcksbor allem über' sein Verhalten als Vorgesetzter , finden sich in denden Dr . A . v . Wilke in den „Deutsch . Stimmen " mitgeteilten E>r -

nmernngen . Ter Vater von Wilks der als erster Generalkonsuldes Deutschen Reiches in London tätig genasen war und spick rÄs Geheimer Lcgationsrat und Vortragendem Rat in der Rechts-
Abteilung dec Auswärtigen Amtes tutig war , hatte in seinerAmtslaufbahn Gelegenheit genug charakteristische Beobachtun¬sen anznsvellen , bin bereits früher über Bismirck Mitgeteiltesauf anschauliche Welse bestätigen und durch Hinzuüignng scharf«eschener Einzelzüge ergänzt . Sc seh : der Altreichskanzlerliegen seines überragenden Genies von allen Minrrern . die mitumd unter ihm arbeiteten , bedingungslos bewundert wurde einfveundschaftlicheS privates Verhältnis bildete sich hüchst seltendcvBismarck nickt nur gegen sich selbst, scmdern arrsnahmslosallen seinen Gehilfen gegenüber ziemlich rücksichtslos vorgehenkennte . Besonders viel hatten die Untergebenen Bismarcks dar-unter ßu leiden , daß der Kanzler „die Nacht znm Tage machte " .>Md es gehörte zu den nicht gerade beliebten Gewohnheiten Bis -marckö . die Beamten zu ungewöhnlicher Stunde plöylick) niiiejwent Auftrag zu überraschen. Oft kamen die Diener des AnZ-warben AmteL spät abends mit dicken Aktenmapp"n m diePtlvajwohnnngen de .' Räte ,

"die dann die Nacht statt dem Schlafr" angestrenotrslei ' und eiligst betriebenen Arbeit iviÄmsn muß-« » - Der G-eheinirat Abele», einer der vertrautesten Mitarbeiter'-msuiarcks wellte sich nicht ohne weiteres diesem Zwan .Z' fügen>U' oersuchte verschiedene listige Gegenmittel , die aber alle nichtssich vor einer Störung spät abends zu schützen ,ainr, ~ Klingelwerk an seiner Wohnung ab, ehe sr schlafen
firfw

'
Vt ^te^e Weise dachte er , die Nachtruhe unbedingt ge-vaben. Groß war daher sein Erstaunen und nichtsiferö. i u

0 lVroß seine Freude , als einmal spät abends einleer S ? 2 ltö?n' ^Cr tcn "ußen auf einer LÄter emporgektettertfielf ' .-.
'
tJL k I*" ^cr Wohnung Abekens einschlug und dem ent-xpf :: uV\ 'L ^ wat int Austrage Bismarcks eine mit Arbeiten- Jtoppe uberreichte Als Sonctefcfctcr f .*

feine Scutimentalitäten und keine Schonung , und der gesell-schaftlichen Höflichkeit gegenüber seinen Mitarbeitern ent loggteer sich gsschäftsluäßig in sehr summarischer Weise , indem er z. B .sämtliche Einladungen für den Winter im Herbst zl ^ich aus ein -mal versenden ließ um diese „Arbeit " ein für alle Mal hintersich zu haben . Häufig wurden die Untergebenen des KanzlsrSauch dadurch verstimmt , daß er Auszeichnungen usw. mit großerOberflächlichkeit behandelte und aus Zerstreutheit nicht gerodeinMi-sr demjenigen deti Lohn zuteil werden ligF, der ihn amehesten verdient hätte .
'

Als der Geheime Legationsr .it v . Wi5fcfür den Abschluß eines bestimmten politischen Geschäftes ord-nungsgemäß zri einer hohen Auszeichnung vorgeschlagen war .strich Bismarck den Namen durch und bemeÄte dazu : Zu jung " .Das Ganse war ein Versehen, denn kurz darauf erhielt ein Jim -Oeter den Orden , und als Bismarck hieraus aufmerksam gemachttot'tdcn war , fragte er den llebergangenen : „Wie alt sind Sieeigentlich, Herr Geheimtat ?" Als er die Antwort erhielt 49 , ent-gegnete Bismarck , ohne sich irgendwie aus der Fassung bringenzu lassen . „Fch habe Sie für mindestens 10 Jahrs jünger geht!-!-ten ." Damrt war die Sache für ihn erledigt . Dennach, so schließtDr . v . Wrlke seine an Material reichen Aussühmnzen , wäre eshöchst unrichtig , Bismarck Weyen dieses Verhaltens als Borge»setzter als undankbar oder gar gemütlos zu bezeichnen . Er grngnur so vollkommen in seinen Aufgaben und den ihm im Augen-blicke bcfcht'.ftigeuden Unternehmungen auf , daß sr mit völligerNaivität sogar die Leistungen anderer gänzlich üb^rschen konnte,da er immer nur die Sache selbst vor Augen hatte und für Per -sönliches keine Zeit fand .
& Ein Meister der Tieridylle. (Zur 100 . Wiederkehr desGeburtstages von Friedrich Voltz, 31 . Okt .) Am 31 . Oktober1817 ist Friedrich Boltz , der einer der bekanntesten und ge-schätztesten Künstlersamilien Bayerns im vergangenen Jahr -hundert angehörte , in Nördlingen geboren Sein Vater war derMaler , Zeichner und Kupferstecher Johann Michael Voltz, der,ein Talewt von außerordentlicher Vielseitigkeit, namentlich alsvolkstümlicher Illustrator , Vortreffliches leistete, wie dies seineuncyezählten , die Epoche der napoleonischen Herrschaft und derdeutschen Freiheitskriege bis zum Jahre 1815 darstellenden Zeit -bilder beweisen. Friedrich Voltz arbeitete zuerst im Atelierseines Vaters und wurde als 17jähriger Zögling der MünchenerAkademie wc> er noch Albrecht Adam, dem berübmten ^ ebenfalls

aus Nördlingen stammenden Tier - und Schlachtenmaler, vMerte .Dann ging es auf Reisen, die ihn an alle bekannten Pflege -statten der Krmst in Mitteleuropa , vor allem auch nach Italienführten . Immer wieder hat Voltz in seinem späteren Leben dasBekenntnis abgelegt daß künstlerisch ihn nichts so sehr gebiHethabe , als seine vielmonatigen Kreuz- und Querstreifereien durchdas Land der Apenninen . Im Jahre 1845 kehrte Friedrich Vol 'inach München zurück, um nunmehr dauernd in Bayerns Haupt ,stadt Aufenthalt zu nehmeft . Er verkehrte in den ersten KreisenMünchens und wurde zu Hose gezogen , in feiner Kunst vertrater , gemeinscha-stlich mit Stange , Schleich und anderen , auff derGrundlage seiner an den alten Meistern gemachten Studien diestreng koloristische Richtung . Mehr und mehr wandte Voltz mitden Jahren sich der Tiermalerei zu , der er sich nur noch alleinwidmete und in der er es zu einer großen Meisterschaft bracht--.Seine Tieridyllen , die Musterstücke sorgfältigst ausgeführterKleinmalerei darstellen, üben auch heute noch auf den Beschane '.-einen gewissen Reiz aus . Den Jdyllenmaler schlechthin hat manFriedrich Voltz jahrelang genannt : es sollte eine Ehrenbezeich-rnt'Nß für den Künstler sein , und dieser hat sich ehrlich dieses ihmAnerkennung zollenden Beinamens gefreut . Air Auszeichnungenaller Art hat es dem .Künstler nicht gesehlt . Mehrere Orden sin>ihm verliehen worden, er führte den Professorentitel und warMitglied der Akademie von München, Wien und Berlin . Ar,:25 . Juni 1886 ist Voltz in München gestorben.V Pariser Erwärmiingsvorschläge. Da man in der französi-schien Hauptstadt , wie ja heute fast überall in Europa , nichtgerade an Ueberheizung zu leiden hat , macht ein Pariser Blattnunmehr die folgenden ironischen Erwärmungsvorschläge . Umsich vor der Kälte zu schützen , müsse man vor allem Streickhö 'lzvranzünden . Das sei sehr unterhaltsam biete mancherlei Ueber-raschiingen und Gelegenheiten zu Wetten da die französischenSchachteln mit dem amtlichen Inhalt von 500 Zündhölzchen dieverschiedensten Mengen von Zündhölzchen enthalten , nur nichtdie angegebene. Aber es genüge nicht , Streichhölzer zu haben,man müsse sie auch anzünden können . Dieses Probleur sei inFrankreich nichts weniger als leicht zu lösen . Wenn es aber nr*hVerbrauch von 3—4 Schachteln dennoch wider Envarten geglücktist, stellt man fest, daß man für den weiteren Verlauf des Er -
wärmungsprozefses auch Koblen benötiot. Hierfür braucht mane ' ne K^ fenka .- te . IT . ! •• •• yM ? .flirte zu orhalten , darf man



sind jetzt Flugzeuge tmf die Tagesorönung gekommen . Die
amerikanische Reffieruna will den Krieg durck ein Heer von
Flugzeugen beenden : sie sollen die deutschen militärischen An-
lagen vernichten und Berlin bombardieren . Di« Konten für
22 000 Flugzeuge sind bewilligt , und eine Prämie für den ersten
Flieger ist bereits ausgesetzt, der über Berlin Bomben wirft .

Für diejenigen , die an deni Erfolge der Flu ^ euge zwei-
fein , gibt es^ noch eine neue , von Edison erfundene Kriegs -
Maschine, die ganz unfehlbar den Krieg beendigen wird — sie ist
nur noch nicht fertig , aber sie wird in einer Fabrik gebaut , um
die der Geheimhaltung wegen eine Hobe Mauer gebogen ist ,
hinler der sich die Arbeiter zehn Monate einsperren lassen
müssen . Zehn Monate scheint der Zeitraum zu sein , nach wel-
chsrn man die amerikanische Hilfe frühestens erwarten kann.
Aber diese zehn Monate sind eben wie ein Abgrund .

Frankreichs Leiden sind furchtbar und Frankreichs Fesselung
ist fast unzerreWar . — Wenn erst englische mrd ammlamfcfe
Heere auf Frankreichs Boden stehen , dann ist es ganz mit
Frankreichs (Älbstbestimmungsrecht vorbei .

Kein Wunder , daß tiefe Bewegungen im französischen Volke
I errschen , — nur ein schwaches Echo davon erreicht uns , — Zedoch
selbst dies ist deutlich g<mng .

Ak«r der rettende Strohhalm ist imtw" noch die letzte Hoff-
nung der Ertrinkenden .

ck
Der amerikanische Brotkorb für die Entente.

) ( Berlin , 31 . Okt . In französischen So »ialisienkreisen
wird, laut „Voss . Ztg .

"
. die englische Meldung viel bestochen ,

daß Amerika der englischen und der ' französischen Regieruns
eröffnete, div Getreideausfuhr Amerikas müsse
sehr vermindert werden , und die Ententeregierungen
mißten äußerste Sparsamkeit üben . Die französische Regierung

werde aber , wie verlautet , von der amerikanischen Regierung
sie Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen verlangen .

Der Zusammenbruch der
italienischen Jsouzofrout.

Man geht nicht fehl , wenn man die Stimmung in Italien
als die einer allgemeinen Bestürzung bezeichnet . Das
Volk, von der Presse in den Glanben an diesen unmittelbaren
Zusammenbruch Oesterreichs giewi^gt, hatte niemals an die Mög -
Iichfett eines feindlichen Einmarsches gedacht , sodaß dieser wie
ein Blitz aus heiterem Himmel wirkte. Schon ertönt der Ruf
„Verrat "

. Die „Gasetta Decineie" in Lugano , welche die
italienischen Meinungen spiegelt, bezeichnet den abgesetzten
Generaladjutanten des Königs , B r u s a t i , dessen Bruder nach
der österreichischen Südtiroler Offensive im Mai 1916 gehen
mußte , offen als Verräter und behauptet , nur durch Verrat habe
da ? Heer des Feindes die geeigneten Einbruchstellen finden und
U issen können, -daß die am Karst aufgetretenen französisch-eng-
tischen Batterien vor 14 Tagen noch dem Westen zurückgingen.

Die „Agenzia Sitesani" gibt verschiedene Pcessestimmen zur
! ^?enwärtigen politischen Lage wieder . So sagt die „Tri -
l>u n et

"
: „Wir glauben und wir fühlen es . daß unsere Feinde

eine verzweifelte Anstrengung unternehmen , und daß sie wahr -
n! ; jtnlich ihre letzte Karte ausspielen . Die Schlacht, die sich in
d ? r Friaulischen Ebene entwickelte, und sich immer weiter aus -
dehnt, ist nicht nur die Schleicht Italiens , ,'ie kann die e n t-
scheidende Schlacht für dte ganze Entente werden .

"

Der „ Coxriere d 'Italia " sagt : „Der Feind hegte die
Hoffnung , durch seine militärischen Erfolge in Italien die Re -
vvlution hervorzurufen , die mit großer Ungeduld erwartet
würde, oder zum mindesten eine völlige Demoralisation des Lan -
des zu erreichen . Diese politische Rechnung ist jedoch fehlge-
schlagen. Heute einigt uns ein einziger Gedanke: „Das Vater -
land ist in Gefahr !" Der Schlag des Feindes - ruft die gegen-
reilige Wirkung hervor , wie sie die Zentralmächte erhofften.
? t »statt unsere innere Widerstandskraft zu vernichten, hat er sie
fcftcc gefügt .

"

Der „Popolo d'Jtalia " sagt : „Die österreichischdeutsche
Offensive ist die Folge der russischen Untätigkeit . Wir sind der
Tcpfcrtcit der Armee und der moralisch?« Widerstandskraft des
Landes so sicher, daß . selbst wenn das Zentrum oder der rechte
F ! iigel der jütischen Front zurückgenommen werden müßt« , diss
keine weiteren Folgen haben würde .

"

Ter vatikanische „Osservatore Romano " schreibt :
«Heute haben alle die streng« Pflicht , mit Gewissenhaftigkeit
t! : ;d Entschlossenheit die Aufgabe guter Bürger zu erfüllen .
Diese Stunde findet uns entschlossen und pflichtbewußt auf unse-

. u Pesten , bereit , mit Verachtung jede Haltung abzulehnen,
t>. o den führenden Stellen des Landes Verlegenheiten oder

Niedrigkeiten bereiten könnte."
• .♦ •

Eiu englisches Urteil über den Zusammenbruch .
WB . Rotterdam , 31 . Okt. Die „Time s" schreiben, wie

\ ut „Nieuwe Rotterdamschen Courant " aus London berichtet
trö : Wir fürchten, daß die Erwartung des Femdes , die ganze

italienische Jsonzofrcnt sei zusammengebrochen, größtenteils
richtig ist . Es war« vorerlig , anzunehmen , daß U d i n e , das
. ige sehr starke Verteidigungswerke besitzt, leichten Herzens

eis geaeben wird . Man wird sich aber auf diese Möglichkeit
nicht allzu sehr verlassen , dürfen . Wenn wie am Isonzo eine

. nze Front auseinanderfällt , ist es gegenüber einer starken
< .rfolgung s eh r schwi e rig , sie Nieder herzustellen. Eine
mildere e r n st e T a t s a ch e ist , daß die Linien in den Kärntner -

feitte Zentralheizung haben . Im letzteren Falle bleibt den Un-
glücklichen nichts anderes übrig , als mit den Armen zu schlagen
und auf die Finger zu blasen. Wenn man aber trotz alledem
eine Kohlenkarte erhalten hat und nun glücklich und erwartungs -
voll zum Kohlenhändler eilt , erklärt dieser : „?jch kenne Sie nicht
gut genug , ich liefere ausschließlich meinen Stammkunden .

"
Es bleibt also nichts anderes übrig , als mit dem Kohlenhändler
die erforderliche gute Bekannschaft zu schließen , wozu man
wiederum mindestens 14 Tag« und mindestens ein Dutzend Wein-
flaschen braucht. Dantm schlägt das Blatt zum Schluß vor , auf
die gute alte Sitte der Feuerländer und anderer wilder Völker -
haften zurückzugreifen, die einfach zwei Holzstücke nehmen und
dieselben so lange aneinanderreiben , bis ihnen warm geworden
ist . Wem es aber nicht gelinge , sich diese beiden Holzstücke zu ver-
schiffen , dem sei eben nicht anders zu raten , als die schleunigste
Abfassung seines Testaments .

Mi Die Handschuhe des Fliegers Guynemer . Unter den
zahlreichen Gegenständen, die in Paris zum Zwecke der Kriegs -
Wohlfahrt feilgeboten werden , finden gegenwärtig . die Hand-
s . uhe des gefallenen Fliegers Guynemer am meisten Beachtung.
Tiese Handschuhe gelangten in den Besitz einer WohltätigLeits-
gesellschaft . die aus den Handschuhen berühmter Leute kleine
Täschchen verfertigt , um dann diese merkwürdigen Erinnerungen
zu möglichst hohen Preisen an den Mann zu bringen . Da die
Handschuhe Guynemers auch vor dem Schicksal einer solchen Ver-
«rbeitung bedroht schienen , wurden sie jetzt durch ein besonderes
Komitee hiervon bewahrt , und die Zeitungen geben bekannt , daß
jeder einzelne dieser Fliegerhandschuhe an den Meistbietenden
Matrioten ju verkaufen sei .

Alpen vi» an den P^öckenpad uaa>glbt . ZuwreUöi » wird vaU»
die ganz« Gebirgsfront in Kärnten und Cadora gefährdet sein.
Die Alliierten sehen sich einer gefährlichen Lage gegen -
über , und dies ist vielleicht erst der Anfang ! Wenn Udine ge-
räumt werden wird , wird Cadorna trachten , am Tagliamenw
Widerstand zu leistet .

» , «

Die Glückwünsche der bulgarische« Sobranje.
WB . Sofia . 31 . Okt . (Meldung der Bulg . Tel .-Ag .) Zu

Beginn der gestrigen Sitzung , der Sobranje teilte der bisherige
Präsident die neuen großen Erfolge der österreichisch - ungarischen
und deutschen Armeen auf der italienischen Front mit und schlug
vor , Glückwunschtelegramme an die Parlamente der
Verbündeten in Wien, Budapest und Berlin zu richten. Diesem
Vorschlage wurde z u g e st i m m t.

Tie englische » Kricgskostcn.
WTB . London, 31 . Ott . (Nicht amtlich.) Unterhaus . Bei

der Begründung der Kriegsvorlage von 400 Millionen
Pfund Sterling führte Bonar Law aus : Die Kredite würden
die bis zur ersten Januarwoche laufenden Gelder liefern . Vom
Beginne des Finanzjahres bis zum 29 . September habe die
durchschnittliche tägliche Ausgabe 6648OOO Pfund Ster¬
ling betragen , womti der Budgetvoranschlag von 1 237 000 PfunÄ
überschritten worden sei. Die G e s am tm eh rausg ab e be-
trage für das halbe Jahr 43V2 Millionen Pfund Sterling . Das
seien 239 000 Psitnd Sterling täglich. Tie Frage der Aufbrin -
gung von mehr Geld durch Besteuerungen sei verneinend beant -
wartet worden .

BynarLaw fuhr fort : Die Hauptursache der Z u n a h m e
müsse gefunden werden in der Preissteigerung der Waren und
in der Vermehrung der Streitkräfte , die Eniglattd
im Auslande halte , ferner in dem Luftdienstprogramm , das zum
wesentlichen Teil aufgestellt war , aber nicht mit Einschließung
•der Flugzeuge selbst, dann die große Zahl der Engländer in
Mesopotamien und endlich in der Vorwärtsbewegung die die
englischen Truppen in Flandern gemacht hätten . Das
bedeute eine Mehraufwendung an Brücken usw. Als Beispiel
führte Bonar Law an , bc« die Entfernung zwischen der Eisenbahn -
Verbindung und der vorgeschobenen Linie in großem Umfange
durch Automobiltransport ausgeführt werden müßte , was für
ein halbes Jahr 5 Millionen Pfund Sterling gekostet habe. Am
29 . September , dem Ende des Finanzjahres , stand die nati o -
nale Schuld auf 5000 Millionen Pfund Sterling , aber von
dieser Summe sind wir berechtigt, die Vorschüsse an unsere
Alliierten und Dominions abzuziehen, tmd zwar für unsere
Alliierten 1100 Millionen Pfund Sterling und für die Domi -
nions 160 Millionen Pfund Sterling . Wir sind auch berechtigt,
einen Teil der 100 Millionen Pfund Sterling betragenden
Kriegsgabe der indischen Negierung nämlich 66 Millionen
Pfund , abzuziehen, demnach im ganzen 1326 Millionen Pfund .
Die Staatsschuld bei Ausbruch des Krieges betrug 600 Millionen
Pfund Sterling . Die Kriegsschuld beziffert sich demnach tat -
sächlich auf 3000 Millionen Pfund Sterling .

Bonar Low stellte die englische und die deutsche Finanzlage
einander gegenüber und führte ans , daß Kreditbewilligtmgen im
Betrage von 4700 Millionen Pfnnd Sterling vom Reichstag« an -
genommen worden seien , und daß die Bewilligungen nicht die
Vorschüsse an die Verbündeten Deutschlands einschlössen . Eng -
lands Aufwendungen für den Krieg seien daher um 1700 Mil -
lionen Pfund Sterling kleiner als die Deutschlands.

Der Redner erwähnte dann die Höhe der S t e u e r e i n-
nahmen Englands und hob hervor , diß Deutschlands er¬
höhte Kriegsbesteuerung um 55 Millionen Pfund hinter der
Verzinsung seiner Schuld zurückbleibe . England könne
zwar die Anspannung nicht unbegrenzt er -
tragen , aber nicht Geldmangel würde England verhindern ,
den Krieg zu gewinnen , da England die Anspannung länger er»
tragen könne , als seine Feinde .

WTB . London , 31 . Okt . Das Unterhalts Hat die Kredit-
Vorlage einstimmig angenommen .

Die englischen Arbeiter « nd die Kriegsziele .
WTB . Rotterdam , 30. Okt. Nach dem „Nieuve Rotterdam -

sehen Courant " erfahrt „Daily DÄegraph " aus Krvisen der
englischen Arbeiterpartei , infolge der vergeblichen
Konferenzen der Sozialisten aus den alliierten Landern und der
frailgösischen Sozialisten in Bordeaux , wo beide Parteien einan>-
der so sch -r das Gleichgewicht gehalten hätten , daß keine Ent -
scheid ung orgelt worden sei . sei die englisch: Arbeiterpartei ^
zu der Ansicht gelangt , daß es netwendig sei , ihre Denkschrift
über die Kriegsziele abzuändern . Sie sei genekrt , die
Entscheidung des stanzcsischen Volkes über E l s a ß -L o t h r i n-
gen anzunehmen , wurde aber eine Volksabstimmung
vorziehen

Tie englische » Lustaugriffe
gegen vas deutsche Heimatgebiet .

() Berlin , 30 . Okt. Während die meisten englischen Zei¬
tungen den angeblichen Entschluß der britischen Regierung , zahl-
reiche Bombengeschwader zu einem Vergeltungsfeldzug gegen
offene deutsch« Städte zu entsenden, fortgesetzt bejubeln und den
Städten am Rhein und am Main , ja sogar der Hauptstadt Ver-
lin ihre baldig« Zerstörung in Aussicht stellen , weist die „M o r-
n ing Po st" vom 9. Oktober in einem nüchternen und sach-
lichen Aufsatz auf die Schwierigkeiten solcher Angriffe hin : Die
Nichtausführung von Vergeltung ist bisher fälschlicherweise als
Weichherzigkeit der Behörden ausgelegt worden. Bekanntlich hat
General Smuts vor kurzem erklärt , die Regierung habe nur aus
Gründen der Menschlichkeit bisher von Vergeltungsangriffen
Abstand genommen.

Der englischen Regierung werden die^e und ähnliche Zeug -
nisse für ihre wahre Gesinnung wenig angenehm sein . Die
lautesten Rufer nach dem Bombardement deutscher , dicht be-
wohnten Zentren erwähnen nicht , wieviel schwieriger und ge-
fährlicher es für unsere Flieger ist . feindliche Städte mit
Bomben zu bewerfen , als für die deutschen Flieger , unsere
Städte zu bombardieren . Wenn es deutsch?» Fliegern nicht ge¬
lingt , bis London vorzudringen dann werfen sie ihr« Bomben
über Essex oder Kent ab . Wenn aber unsere Flieger auf die
großen Zentren am Rhein zusteuern und können sie nicht er-
reichen , dann dürfen sie ihre Bomben nicht über belgischen Ort -
schaffen oder über Straßburg oder Metz in Elsaß-Lothringen
abwerfen . Die Schwierigkeiten und Gefahren , denen unsere
Flieger bei der Ausführung von Vergelttmgsflügen entgegen-
sehen müssen , sind in Wirklichkeit so erheblich , daß wir ver -
hältnismäßig weit mehr bombenwerfende
Flugzeuge verlieren würden als die Deutschen
bei ihren Angriffen auf London tmd die östlichen Grafschaften.
Die wirkliche Ursache , die es den feindlichen Fliegern ermöglichte,
zu kommen und zu gehen ohne für ihre Verwegenheit zu büßen,
liegt darin , daß der Feind die belgische Küste besetzt HÄt. Das
ist der wahre Grund aller Schwierigkeiten .

Wie wäre es wohl unseren westdeutschen Städten ergangen ,
wenn es den Engländern und Franzosen gelungen wäre, ihren
Kriegsplänen entsprechend Belgien zu besetzen ?

Basische Politik.
Geh . Kommerzienrat Schott über die Vaterlandsparkei.
bnc . Heidelberg, 30. Okt . Nachdem hier eine Ortsgruppe der

Vaterlandspartei gegründet worden war . hatte eine Gruppe von
32 Dozenten der hiesigen Hochschule eine Erklärung gegen die
neue Vereinigung erlassen. Jetzt veröffentlichen die hiesige«
Zeitungen eine Gegenerklärung des Mitgliedes der Ersten Kam-
mer dss Landtages . Geh . Kommerzienrat Dr . Schott , für di,
von den 32 Hochschullehrern angegriffene politische Gruppe.
Dr . Schott sagt darin : „Ich bin der Vaterlandspartei , deren
Namen vielleicht schlecht gewählt ist, beigetreten , um nicht
nur mit Worten , sondern durch Taten Widerspruch zu erheben
gegen das Parteigezänk im Reichstage , während der Feind vor
den Toren sieht ."

Ans dem Gl ^ Herzogtum.
Aintliche Nachrichte » .

♦ Der Großherzog hat den Professor Alfred Räuber vo»
der Realschule in Müllheim in Weicher Eigenschaft cm die Overreal ,
schule in Offeuburg versetzt und den Lehra-mtspraktiianten
Bronner von Schatlstabt zum Professor an der Realschul« in MüL»
beim ernannt .

ck
Karlsruhe , 31. Okt. Die Vieh seuchen geigten am S -Sich

des Monats August 1917 gegenüber dem Ende des Monats Juli bi.
Js . bei Pferderäude , SKrnU und Klauenseuche und Rot-
lauf der Schweine Zunahme , bei Schweineieuche und
Schweinepest s«vie Schafrmide Abnahmen . Der Rauschbrand ist ru -
loschen ; Bläschenamsschlag und Hühnerpest find neu aufgehsten .

+ Karlsruhe , 31 . Okt . Im verflossenen Jahr 1916 wurde Bode»
von insgesamt 2174 Scha denbrän den an Gebäuden und F^ l>
nissen heimgesucht. Gegenüber dem Jahr 1913 ist ein Rückgang der
Schadenbründe zu verzeichri« , . Der Gesamtschaden einschl . der
Löschmcchregeln verursachten Schäden der Brände im Jahre 1916 » ird
auf 8 313 628 M berechnet.

^ Bruchsal, 31 . Okt. Gin bedauerlicher Unglücksfall sich
gestern abend in ; hiesigen Bahnhof zugetragen . Der 44 Jahre alte
Schmiedmeister Wilhelm Böser von Forst , welcher z. Zt . in der
Bahnhofreparatuc !v.erkstütte beschäftigt ist, kam , als er nach Arbe .ts -
schluß nach Hcmise wollte , auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise unter
emen rangierenden Wagen, »Dabei dem Bcser beide Füße ober »
halb des Knöchels abgefahren wurden . Der Vecun»
glückte ist verheiratet und Sktker von sechs kleinen Kindern .

0 Radolfzell , 31. Okt . Auf der Fahrt von der Insel Reichen,m
hierher entstand auf dem stöbt Danrpfboot „Stadt Radolfzell" ei-ae

Maschinenexplosion . Ein Zylinderdeckel und andere Ma-
schinente: l>e wurden mit großer Geivalt in die Lust geschleudert. ©Kirf*
licheoweise wurde niemand verletzt . Das Schiff war durch di»
MaMnenbeschädigunq . beiwegungsunsähig geworden und muhte duich ,
eim Wachtboot in den Hafen geschleppt werden . — Wie int vergangen« ,
Jahr , so hat auch jetzt wieder die Firma I . Sch i e h e r A .-G . der Si »
beiterschast den Betrag von 5000 M als Beihilfe zum Obst-
Kartoffeleinkauf zur Verfügung gestellt .

Neuregelung des Fleischvervranchs.
Durch eine Verordnung des Aiinisteriuims des Innern im -

den für die Fleischvetsorgun^ neue Bestimmungen erlassen . Wir
nehnien der Verordnung folgendes:

Zu Hausschlachtungen von Großvieh (OWnböidĵ
Schweinen. Kälbern und Schafen ist die Genehmigung des Kommurxi *
Verbands erforderlich. Als Selbstversorger durch Hausschlach -
tuingen können vom KommumÄverband auch anerkannt werden Kran--
kenhäuser und ähnliche Anstalten für die Versorgung der von ihnen fn
verköstigenden Personen sowie gewerbliche Betriebe für die Versorgung
ihrer Angestellten und Arbeiter . Für die Selbstversorgung durch
Schlachtung von Rindvieh» mit Ausnahme ton Kälbern bis zu 6 Wo»
chen , ist diese Anerkennung von der Genehmigung der Fleischverv»-
gungsstelle <ckhängig.

Die Genehmigung zur Hausschlachtung darf nur « »
teilt werden, wenn der Selbstversorger das Tier in seiner Wirts«bafi
mindestens 3 Monate gehalten hat . Eine Ausnahme ist nur mit Be-
nehmigung der Fleischversovgungsstelle zulässig.

Die Genehmigung zur Haussch »« chtung kann versagt werben ,
wenn der Nachsuchende seine Verpflichtung zur Ablieferung
Lebensmitteln nicht erfüllt hat.

Das Fleisch aus Hausschlachtuiigeir. welche ohne Genehmigung dc»
Kommulnalverbandes vorgeno-mmen wurden , ist zugunsten der
meinde durch das Bürgermeisteramt eimAuziehen .

Der Selbstversorger hat von dem durch die Hausschllacht
von Schweinen gewonnenen Fleisch an seiran KommunÄverband S
oder Fett in guter Beschaffenheit in folgenden Mengen abz^gede»
bei einem Schlachtgewicht des Schweilies von

mehr als 120 bis 140 Pfund einschließlich 2 -Pfmtiv
mehr als 140 bis 160 Pfund einschließlich 4 Psund ,
mehr als 160 Pfund für iveitere angefangene je 20 Pft/C je

ein Pfund mehr.
Ist das Schwein früher zur Zucht benützt worden, so sind 3 v . H.

des Schlachtgewichts an Speck oder Fett abzuliefern .
Die Verpflichtung zur Abgabe von Sspck oder Fett entfällt bei

Hausschlachtungen von Schiveiwen in gewerblichen Betrieben , Kr«m»

kenhäusern und ähnlichen Anstallten , die vom Kommunlverband
Selbstversorger anerkannt worden sind, und durch Se ?bstversorsil>
denen nach den geltenden Vorschriften bei besonders anstrenge
körperlicher Arbeit im VerwaltunHAwege Fettzulagen gewährt tue
können oder zu deren Haushalt solche Personen gehören. Für die

gäbe von Speck und Fett sind di« um 30 Psg , für daS Pfund geniin,
ten Verbraucherhöchjtpreise für Speck und Fett zu bezahlen.

Die Abgabe von Fleisch aus H auSschlachtung
gegen Entgelt ist verboten , soweit es sich nicht um die

gäbe an Haushaltsangehörige einschließlich des Gesindes sowie
Naturalberechtigte » insbesondere Altenteiter und Arbeiter , welche k

ihrer ^ rechtigung oder als Lohn Fleisch zu beanspruchen haben,
um die Abgabe an den Kommunawerband oder die von ihm be

nxten Stellen nach den .Par . 4 und 8 dieser Verordnung handelt . Aus-

nahmen können beim Vorliegen besonderer Gründe vom
verband bewilligt werden» wenn es sich um Veräußerung ersparter
Mengen an solche Personen , welche nicht Wiederverkäufe! des Fleischt
sind , handelt . Selbstversorger, die dem Verbot zuwider Fleisch aus

Hallsschlachtungen gegen Entgelt abgeben, verlieren das Recht P *

Selbstversorgung .
Eine gemeinsame Mästung von Schweinen »

Sinne des Par . 9 Absatz 2 der Verordnung des Reichskanzlers W*

2 . Mai 1917 ist nur dann als vorliegend zu erachten, wenn die Mäsww
unter persönlicher Betätigung der Mäster oder der Angehörigen ihr«

Wirtschaft erfolgt . Die bloße Zahlung eines Entgelts für die Mäsŵ
oder zur Anschaffung von Futtermitteln , oder die Lieferung von 3*

fallen aus dem Haushalt zur Verfütterung begründet noch nicht « '■"

gemeinsame Mästung . II
N o t schl ach t u ng en find innerhalb 24 Stunden nach 1 %

Schlachtung vom Viehhalter durch Vermittlung des BürHermeiB^
crmts dem Kourmunalverband anzuzeigen . Zur Anzeige vkrvflichlet tkz

außer dem Schlachtenden auch der Fleischbeschauer. Bei der Anzv ?

ist anzugeben .
'

welches Schlachtgewicht des notgeichlachteten Sifj
c

vom Fleischbeschauer festgestellt wurde und ob das Fleisch
tat Haushalt des ViehHalters oder innerhalb ter Gemeinde orciva^
werden soll. Der Koanmunalverband kann anordnen, da.ß Fleisch t

Notschlachtungen an die Gemeinde oder eine sonst vom ftmnmutK»

band zu bezeichnende Stelle gegen Entschädigung abzuliefern cht. >

« jarderltchenfalls der « ommunalverband festsetzt. In der



~ HM Utf « KäflMfttk « ebrasch nwdjr», totna M ziajch cti voll,
fitr den menschlichen Genuß gemäß P « . > des FketschbefchQU «

^ S Sefund- » wurde . Bo» der Jnanftzruchncchme des Wersches Ht
« ^ tand »ll nchm« , wen« d«e Notschlachtung auf An- Ämumg

ftonfces einer OrtSviehlveeficheruogSanstoLt oder änrt sonstigen
^ ^ « . ,ich.-rungSveremS erfolgt »st und daS Fleisch auf ©runb der Skt-
^chenongsbedingungen (-Satzung usw .) unter die BerelnSoutgl» der
»erteilt wird.

Die Kommu« a»vevbände haben daa-über g& wache«» datz Gefiü^ .
fcr :er, welche Hühner zur SeWstversorigung schlachten, bei Erstat.
tun « der vorMchchr«benen Anzeige von dieser Schlachtung jeweils die
en : sprechenden Abschnitte der Fleischkarte an die vom Kommunalt -«»
krr>5 bezeichnete Stelle zurückgeben. Erstreckt sich die Verwendung
Ker die Geltun^sdmier der Fleischkarte hinaus, so sind von der! neuen
Kleijchkarte die «ntsprechenden Abschnitte einAubehalten .

Die Veräußerung von Schweinen mll einem Lebend-
Holvicht von mehr als SV Pfund darf, auch wenn fi sich nicht um
Sci'Iachtschweine handelt , nur an den Kommunailverband und seine
Beauftragten sowie an die von ihm für die Erwerbung von Schlacht-
»ieh zugelassenen Oberiäufer und Unterhäuser und nur unter Ein-
Haltung der für SHlachftschwewe festgesetzten Höchstpreise -erfolgen,
Der Erwerb dieser Schweine durch andere Stellen oder Personen ist
»erboten .

Eine Ausnahme von den Bestimrmrngen des Absatzes 1 kann das
®egid»« nt für den Fall zulassen, daß die Veräußerung unmittelbar
Von Landwirt zu Landwirt zu Zuchtzwecken stattfindet .

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser -Verordnung
» erden mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
1S <M JH oder mit einer dieser Strafen bestrast. Neben der Strafe
können Fleisch und Fieischworen, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht , eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
»der nicht .

Der Kanzlerwechfel.
GD Berlin , 31 . Okt. Die Blätter aller Parteirichtungen

vertraten heute übereinstimmend die Nachricht , daß in der
» ciuzlersrage noch keine endgültige Entscheidung gefallen sei .Die Frage der Ernennung des Grafen Hertling sei immer
noch ungeklärt . Die Hanptschwierigkeiten liegen, bei den Par -
« ien . Graf Hertling habe beinahe 'bei sämtlichen Parteien mehr»der minder deutlich Ablehnung gefunden. Die Linke bringe
ge en ihn ihre alten Griinde vor , indem sie behauptet , daß Graf
Hertling eine allzustark ausgesprochene konservative Hai-tuni, einnehme, als daß die Linke mit ihm zusammenarbeitenkönnt« . Das Zentrum soll sich für den Grafen Hertling
gleichfalls nicht besonders ^erwärmt haben, ivas dafür sprechenwürde, daß es cm keine Trennung von der Surfen denkt. Die
Nationalliberalen betonen mit besonderem Nachdruck,daß sie es für unangängig hielten , daß der preußische Minister -
pmsidentenposten vom Reichskanzlerposten abgetrennt würde , dasunt mit einer derartigen Trennumg in der Aera Bismarck undit . der Aera Coprivi allzichhlechte Erfahrungen geimulst hätte .Sollten , aber sv wie bisher die beiden Posten vereint bieiben . sosei es unangängig , daß ein Süddeutscher eine so ausgesprochene
preußische Anselogenlicit . wie die Wahlreform , durchführe. Auchdie Konservativen Verhalten sich wie aus der „Kreuz-
zeUung " und der „Post" hervorgeht einer Kangtetfchaft Hert -
lilisch gegenüber ziemlich ablehnend.Graf Hertling hat gestern die Besprechungen mit denParteiführern fortgesetzt und die Abgeordneten Dr . Stressmann ,Fischbeck uird Trimborn bei sich empfangen. Wie bereits erwähnt ,gm » aus diesen Unterredungen hervor, daß eine Einigungzwischen Neichstagsparteien und den Ansichten de» Gmfen Hert¬ling nicht zu erzielen sei . Somit dürfen jetzt neue Ver-suche unternominen werden , die KanzlvrOrise, die weiterhin fort-dauert, auf andere Weise zu lösen. Welche Persönlichkeit für dieNachfolgerschaft des Dr . Michaelis in Krage kommt, steht nochkchin. Sehr stark wird neruerdinB Gras Posadowskygenannt , für den nicht nur bei der sogenannten Mehrheit desRechstagA. sondern auch bei anderen Parteien Neigung bestehensoll.

0 Berlin , 3l . Okt. Die „Nationalliberale Kor -
respondenz " wendet sich s e h c fck arf gegen eine Tren¬nung der Aemter des Reichskanzlers und des preußischen Mini -sterpräsidenten. In . gleicher Weise urteilt sie über die Kanzler -raudrdatur des Grafen Hertling . Sie schreibt da u . a . : „GrafHertling wird nicht imstande sein, seine politische VergangenheitKu verleugnen , inid er wird deshalb nicht auf das besondere Ver-trauen derjenigen rechnen können, die dem Zentrum in alterGegnerschaft gegenüberstehen . Mag! dieser Gesichtspunkt inemer Zeit , in der das Vaterland in Gefahr ist, zurücktreten, magman un gegenwärtigen Augenblick mehr nach dem Manne undseiner politischen Tatkraft rufen , als nach seinem Parteiftand -Punkt fragen — ganz wird sich der Gedanke aus den Köpfen nichtherauWrmgen lassen , daß der politische Leiter des zu zweiDritteln evangelischen Deutschlands gerade ein Mami von der-Parteifarbe des Grafen Hertling ist."

«. Ueber die eventuelle Ernennung des Kanzlers Dr . Michas-US zum preußischen Ministerpräsidenten urteilt die Partei -fion -eiponbenz : „Daß Herr Dr . Michaelis preußischer Minister -werden soll , halten wir für gänzlich unmö gl i ch.Auch Preußen braucht gegenüber den inneren Aufgaben , die sichohne Kampfe nicht werden lösen lassen , an feiner Spitze einenemment po .itlschen Kopf. Dafür einen Mann auszuwäNen , de?Öderer Stelle politisch gescheitert ist, ist eine Möglichieit ,b e selbst , n Preußen nicht ins Auge gefaßt werden dürfte . Aberftuch in Preußen kommt es darauf an. die politische Färbung desDeiters der Palitlr so KU wählen , dah er imstande ist, eine mittlere^ inte zwischen den auseinanderftrebenden Parteien innezuhaltendas einem konservativ-orthodoxen Mann wie Herrn Dr .s7 !̂ ?ells gelingen sollte , selbst wenn er eine etwas größere Ge-chicklichkeit entfaltet als in seiner bisherigen Stellung , ist Wohlschwer anzunehmen.
( ! ) Berlin , 30 . Okt. Zu der Reichskanzler.Mmdidatur Hert -nng wird der „ Franks . Ztg ." von hier gemeldet : Die Vertreter- r Mehrheit s .parteien haben sich bekanntlich auf einP' To gramm v,er ein igt . das sie dem vom Kdiser in Aus-ch . genommenen Kandidaten vorlegen wollten undS « Grafen Hertling vorgelegt haben Dieses Prograinmmh kLM |Ää lIW? angenommen . Er ist also einverstandeii

d Ver st andrgu ngsf rieben s , für d.md-e deutsche Antwort auf die Papstnote die Grundlage bietet . ErM auch wenn er selbst nicht preußischer Ministerpräsidentwurde, einverstanden damit , daß so schnell wie möglich» da - a l l-» enieine , gleiche , geheime und direkte Wa ^ -
,V™ si 1 "iußen eingeführt wird . Er ist eint,?™ ,n ^ lNilt , daß die Polltische Zensur an Z i v i lb e -

^ Cr" ubergehen soll , und er ist durckniks einverstanden da-
aeâ L b

Le Koalitionsrecht der Arbeiter noch ent-
^ Anflehenden Bestimmungen , namentlich die Par . 153 und 153
ft*rhVifJUe

sm
C beseitigt und Arbeitskammern eingeführtd -e Kandidatur des Grafen He rtlin q sch e i-

ir<W lv» J «» t . Programm gescheitert , das die Ver-
liches ^ als Vorausse^ung für ein gedeiy-
h^k-en Äl ^ nwirken mit einem Reichskanzler vereinbart
HerMna denken gegen die Kandidatur des Grafen
Stelk ,, n ^ lltmr Teil in der vartei p oli tische n
trums d

.>e er als Fuhrer auk der rechten Seite des Zen
5j^ij ^ .truher eingenommen bat .
des R

trums fr," p .U.
"• « i realen « eire oes ,",en-

Teil aber I at'
. z liegen zum allergrößtendes R e , Aa ' I ht€ Mehrheltsparteren eine Trennungn ißerpt Jf »Vi ' lc tq tn t ■§ und des preußischem Mi -ke» ÄQTUiai ,A

l szurzett als ,m Interesse der Stellung^ tei Reichstages ott durchaus unerwunicht an»

«Dazu kommen einige Fragen, die nicht rn dem von den
!ehrheitsparteien vereircharten Programm enthalten sind. Das

fft die Frage der Zukunft Elsaß -Lothringens und die
Frag« der Aufhebung des Artikels 9, Abs . 2 der
Reichsverfassung , die verbietet , daß Reichstags-mitglieder
zugleich Mitglieder des Bundesrats sind. Beide Fragen sind indem Programm der Mehrheit deshalb nicht vorhanden, weildiese Mehrheit über sie, wie über manche andere Fragen , nichteinig ist : aber in den Unterhaltungen zwischen den einzelnenAlgeordneten und dem Grafen Hertling haben diese Fragentrotzdem eine Rolle gespielt. Graf Hertling ist bekanntlich da
gegen ausgetreten, daß Elsaß-Lothringen zum selbständigenBundesstaat gemacht werden soll . Er wünscht , daß man dieseFrage bis nach dem Kriege vertage , und er ist in dieser Fxagewi 'hl nicht sehr von eigenen Ueberaugimqen , als van Rücksichtauf seinen König geleitet worden .

"

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , den 31 . Oktober 1917 .

Na. Aenderung der Brotverforgung . Durch gesetzliche Ver-
fügung ist zur Einsparung von Getreideniehl eine Brotslceckungdurch Kartoffeln angeordnet worden. Angesichts der Schwierig -
{Seiten, gutes Brot aus ' dein 94proz. Mehl herzustellen, wurde be-
schlössen , im Bereich des Kommunalverbandes Karlsruhe voneiner Beimischung von Kartoffeln zuin Brotmehl abzusehen ,die Kopfmen ge von Mehl und Brot etwas h,erabzu -
setzen und dafür den einzelnen Haushaltungenmehr Kartoffeln zuzuweisen . Man ging dabei vonder Ansicht aus , daß das Publikum der kleinen notwendigenKürzung der Brotmengen lieber zustimmen werde als einerweiteren Streckung des Brotes durch Zusatz von Kartoffeln . Der
außerordentlich hohe Wassergehalt der Kartoffeln bringt es mit
sich , daß Brot , welches Kartoffelzufatz erhä>lt, feucht wird undlange Zeit feucht bleibt . Bei dem Mangel an geschulten Kräften ,der jetzt in 'den meisten Bäckereien herrscht , die vielfach vonKriegerfrauen und Lehrlingen betrieben werden, könnte es nichtausbleiben , daß die Herstellung des Brotes mit Kartoffelzusatzeine Beeinträchiigung der Backergebnisse zur Folge hätte , abge-
sehen von der Mehrarbeit , die von den einzelnen Bäckereienkaum geleistet werden könnte. Diese Beeinträchtigung der Back-
Ergebnisse wäre umso bedauerlicher, als zur Zeit von den Bäckern
durchweg ein verhältnismäßig gutes und bekömmliches Brot ge-
liefert wird und die Beschwerden über Ungenießborkeit desBrotes erfreulicherweise auf ein geringes Maß zurückgegangensind . Außerdem müßte durch den Zusatz von Kartoffeln zuniBrot der Preis für dieses wichtige Nahrungsmittel erhöhtwerden , was in der gegenwärtigen Zeit der allgemeinen . Teue -
rung aber unbedingt verhindert werden soll. Aus diesen undanderen triftigen Gründen wird also die seitherigeBrotmenge von 4000 Gramm für 14 Tage aus 360(1Gramm für den Kopf herabgesetzt und die versorgungsberechtigteBevölkerung erhält die ihr zustehenden zur Brotstreckung be-
stimmten 3 Pfund Kartoffeln für 14 Tage als solche zugewiesen.Die Aenderung tritt mit dem 5 . November in Kraft .

— Der Kampf um das Weißkraut . Nach längerer Pausegelangte heute mittag auf den verschiedenen Märkten deir Stadt
Weißkraut zum Veikauf . Zur Verhütung der tätlichen An -
samniluugen vor den städtischen Verkaufsstellen hat das
NahrungAmittelamt größere Mengen von Kraut an be-
ftinm .ten Tagen der Woche an verschiedenen Stellen der Stadt5em Verkauf ausgesetzt. Dvele Neuregelung des Krautver ^kaufs hatte nur zur Folge , daß heute ein Massensturni auf die
Veirkaufsbuden einsetzte . Aiif 2 Ahr war der Verkauf angesagt .Um 11 Mr vormittag ? begann die Belagerung de .' Verkaufs -
stellen und um 2 Uhr waren es Tausende . die mit Körben , Säckenund Wagen auf das Kraut warteten . Auf dem Werde-rplatzwaren es allein 1200—150C Personen , vor dem An 'thaus und aufdem Ludw-igsmarkt sicher nicht weniger, die in Reih und Glied
Straßenpolonaisen bildeten Auf den übrigen Marktstellen wares ähnlich. Bei einen , solchen Andrang konnte nur ein geringerTeil der Kauflustigen befriedigt werden. Also werden diejenigen ,die heute kein Kraut erhalten konnten, das näck/temll wiedereinige Stunden ihrer kostbaren Zeit versäuiiien. Wäre es nichtbesser und einfacher, bei dem Mangel an genügenden Vorrätenvon Meißkraut , dieses an die einzelnen Lebensmittelgeschäftezum Vvrkairf abzugeben? Diese Massenansammlungen solltenauf jeden Fall tu hütet werden. Im übrigen scheint auch b«%r.Publikum zu wenig bekannt zu sein , daß dieses J ihr die Kraut -

ernte duich deir Raupenfi aß so stark gelitten hat , daß es einfachunniögilich sein wird , alle Familien in der bisherigen .Weise mit
Weißkraut zu verfolgen . Es ist deshalb zu «mahlen , anstellevon Kiaut Rübei ' einzuschneiden , die leichter zu haben sind, alsdie paar Pfund Weißkraut , die den einzelnem FMilien zngewie-sen werden.

Na . Sprnde . Die Maschinenbau,GesellschaftKarlsruhe hat dem OberbürgernkS- st-zr aus Aii-laß ihresFestes bei Feitiasiellung der 2000 . Lokomotive den Betrag vrn10G0 Jt füo wohltätige Zwecke überwiesen. Der Oberbü ^gerniei-sver hat dief°° dankenswerte Spende den ? Ortsausschuß Karlsruhedes „Badischen Heiniatdank " zugewendet.
# Arbeiterbildunsvrrein. Am letzten Montag fand ein Vo-rtvay(mit Lichtbildern ) über „ Flieger und Lustschiffe " statt . Nacheinleitenden Worten des 1 . Borfitzenden RechtScmivaltS Otto Heins -h eim er über die überraschenden, herzerhebenden Erfolge unsererWaffen an der italienischen Front » nahm der Redner des Abends,Unteroffizier A-ach « das Wort . In sehr gewandter Form schilderteer in kurzen Umrissen die Entwicklung des Flugzeugs 'md des Luft -ballons , den Bau und die Äusrüstruiy der Apparate und d>ie vielfacheVerwendung der deutschen Luftflotte irn großen Kriege. Sehr inter-esscmt waren seine Ausführungen darüber , wie wir Deutsche zu Be-giun des Weltkrieges in unserem Flugwesen zweifellos unseren ver-einigten Feinden an Zahl unserer Flugzeuge und an der Leistu»!ys-f«higkeir unserer Flieger bedeutend unterlegen waren, wie aber deutscheTatkraft und deutscher Wagemut und deutsche Technik nurimehr ver-tanden hat , die Erfoilge der französischen und englischen Flieger ein-zicholen und diese numnehr ganz bedeutend zu überflügeln . So dürfenwir anch getrost den marktschreierischen in Aussicht gestellten ameri -

konischen Massenfüegern entgegensehen, die ja zudem zunächst nur aufdem Papier und in Reuter - und Havas-Melbungen vorhanden sind .Eine Reihe vorzüglicher Lichtbilder erläuterte die Ausführungen desRedners, dem für seine imterchaltende Darstellung warmer Beifall derehr zahlreichen Zuhörer zuteil wurde.— Von unserer Westfront . Angesichts der großen Ereignisse , dieich zurzeit an der Westfront abspielen, ist es sicher von großem und
weitreichendem Interesse, von einem berufenen Vertreter eine S ch i l-d e r u n g über unsere Westfront zu erhalten , dem nicht nur der Rufeim-es Kenners, sondern auch eines glänzenden VortragSmeistersvorausgeht . Die Vorführung von zugehörigen Lichtbildern wird dieEindrücke beleben und vertiefen. Es steht daher außer Zweifel, daßder in dankenswerter Weise vom Präsidium des Bad . Militär -verein s -V e r b a n d e s für den Lichtbildervortrag ge-wonnene Redner des deutschen Vortragsverbandes Herr HauptmannDr . von G r a e v e n i tz aus Freiburg, bei seinem am 1V. Novemberim hiesigen EintrachtssacSe stattifndenden Vortrag über das Thema„Von unserer Westfront und. der Heimatsreut " eine stattliche Zuhörer -chaft vorfinden wird . Den Eingeladenen kann daher nur anempfohlenwerden , sich zeitig einzufinden, da der Vortrag pünktlich um 8 Uhr be-ginnen wird.

MilitärSienstnachrichten .
Befördert :

S t a r ä, Fähnr. im Jnf .-Regt. Nr. 113. zu -m Lt ., vorläufig ohne:ent ; Dietrich , Fähnr. m d. Train-Abt . Nr. 14. zum Lt., vor-fig ohne Patent ;
zu Leutnomts der Reserve: Vizefeldwebel Weißhaar (Mosbach ),fe. Fichart.. Bigewochtmeister Ritter (Rastatt ), d . Feldart. ;

Schulz , Unt« !off. «n Feldart ^Rqgt . Nr. 5U , z >mi FichiiriAGreulich (Karlsruhe) , Vizewachtmejster im FÄdarr.- Rvgl . Nr . SGzum Lt. d. Res. dieses Regts, A ß m u S (Rastatt) , VizefeZd-ivebel, zuMLt. d. Res. d. Fußart. ;
zu Leutnants der Reserve : die ViMfeldwebel: Müller (Ado«(Karlsruhe) im Füs. - Re^ . Nr . 40, dieses Regts ., F r a n-k, iDonam»efchingen ), d. Inf ., Vizewachtm . Odenwald (Pforzheim), d. Trai»M' t. Nr. 14 ;

^ Scharfe ^ Pfeiffer Fähnriche i»n Fußart .Megt . Jfr . 1%jetzt im 4 . Bat. dieses Regts, zu Lts., vorläufig ohne Patent .Greiner (Offenbuvg), Vizefeldtvebel , zum Lt. d. Landtv .^Fuj»«art. 1. Avfgeib,

Gerichtsverhandlungen.
Bezahlung von Militärarbeiten .

A Karlsruhe, 3t>. Oll. Der Schneidermeister -Karl Stöckle <tttTiefe-nbronn , toohithaft in Pforzheim, ist der Vorsitzende das Arbeit»geberverbandes für das^ Schneidergetverbe . Ortsgruppe PforAhei«^,und schloß mit dem KriegsbekleidungKaimt für seinen B ^rbcmj» ein«»Vertrag ab, wonach der Arbeitgeberverband Arbeitsrufträge aäfBluseui , Mäntel usw . erhält. In dem Vertrage waren genau die A»beitsrel^ütungen festgesetzt und auch die Enblohuungen, die an ttffArbeiter und an die Zwischemneifter von den von dem KriegSbeQMdungsamt Aufträge entgegennehmenden Meister zu bczrhCen war» ,Der Schneiderureisier halte nach dem Vertrage auch Vertr ig4«bschris^ten» soweit sie die Entlohnungen betrafen, an die Arbeiter und an dt«Zwischenmeister abzugeben . Von dem Stöckle selbst- übertragenen A»bellen gab dieser einen Teil in Auftrag bei der Firma Frisch und Pre»»lein, Inhaber Ehefrau Georg Frisch aus Oberrexingen und MichaeAP r e s l e i n, Kaufmann aus Weinheim. Die Firma übernahm d«Arbeiten gegen eine Vergütung von 75 Proz. der Summe , die Stöckleerhalten halte . Diese Bezahlung stand im Widersprach zu dem »Mdem Kriegsbekleidunysamte abgeschlossenen Vertrage und Stöckle be»hielt auf diese Weise widerrechtlich den Betrag von 2800 M für stch.Die Firma Frisch und Preslein war verpflichtet , den Arbeitern, Mcnicht den neunfachen Betrag des ortsüblichen Taz :loh 1$ wöchentkchverdienen, einen Zuschlag von 10 v . H . zu befahlen. Dies tat dieFirma nicht und behielt so 1600 M für sich . Stesse Unregelmäßigkeitenwurden bei erner Revision der Gewerbeinspektorm , Frl . Dr. Siquet ,am 23. Oktober 1916 festgestellt. Die Revisorin machte ©täfle und dieInhaber der Firma Frisch und Pvcslein auf das Bestimmmigswidrigeihres Verhaltens aufmerksam , worauf diese nachträglich ihren Ver-pflichtungen nachkamen . Stöckle hat als? nachträglich die zurück»behaltenen 2800 M cm Frisch und Preslein und diese haben die 1600 Jtan die Arbeiter bezahlt . Auf Grund der B-weisaufnahine wurdenStöckle wegen Betrugs zu 1000 M Seid strafe , FarnFrisch und Preslein Weyen Vergehens gegen das Belage -rungSgesetz zu je Ivo M Geldstrafe verurteilt. Im Fateder Unbeibringlichteit tritt an Stelle von je IS JH ein Tag Gefängnis .
Versuchter Landesverrat .* Stuttgart , 31 . Okt. Nach nahezu einjähriger Untersuchungs¬haft ist lt . „Stuttg . N . TM . " vom Reichsgericht Berta Thal »h e i m e r Den Cannstatt, die Schwester des früheren Redakteurs Dr.Thalheimer an der »Freien Volks -Zeitung" in Göppingen, wegenversuchten Landesverrats zu 2 Jahren Zuchthausverurteilt woredn . An der Untersuchungshaft wurden 7 Monat« aa-gerechnet .

Letzte Drahtberichle.
PriisllNfl der Krikgslieferungs -Vrrträge .

MTV . Berlin , Okt. Die Kommission zur Nachprüfungi>er Kriecisliefeiunt ' st' ertrLge, trat heilte mn 11 UHr im Rei-ch^-
tagsgetiäude unter dem Vorsitz des Minifteriaidirekto -rs Dr . Le-Nald M einer Sitzuns zusanimen. An Stelle des Mitgliedsdes Reichstags Weilnböck ist der Abqleordnets Arnstadt m dieK»ni«n>ission berufen woiden . Verschiedene aus der Mitte derKcinmifswn gestellte Anfragen wurden zunächst von Vertreter »des KriexZmiriisleriums beantwortet . Sodann gab ein Vertreterdes KricPsminiftermms Auskunft über Pferdebeschaf -funp fäiit' das Heer. Von verschiedenen Mit ^liederw der Kom-
Mission wurde nähere Auskunft über den Ankauf bon Pf <"rde»gegeben urvd außerdem dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß Aus -Hebungen nach Möglichkeit unterbleiben möchten . Wertere Vor«träs >e betrafen die Veichaffuny deir Rundblickfernrohoe und derVctainmguraie und Tier ^mpfftofse . Sodann wurde Mitteilungüber die auf den ? Gebiet des Gefangenenwesens abgo-
schlüsselten Beitrage gemacht . Dabei wurde insbesondere cuichauf die Befchästigung der Gefangenen und die Beschaffung bcGefangenenkoft eingegangen.

Friedensstimmung in der italienschen Kammer?
) ( Genf , 30. Okt. Die Gruppe der 142 Abgeordneten i»der römischen Kammer l>at nach einer verspäteten Lyoner Mol'duttg am letzten s^reitaq in der Kammer einen Antrag , einge¬bracht, der für eine gebührende Beantwortung der P a p st>note und für die Bereitwilligkeit , über eine «Frieden zu verhandeln , eintritt , und einen Bes<l>kukder Kammer hierüber verlangt .

Die spanische
^
MinisterkrifiS .

WV . Madrid , 31 . Ott . (Havas .) Die alten demokrati «
s ch e n Minist e 'r vereinigten sich unter dem Borsitze vo«AlhucemnaK und erklörten einstimniig, all.' Beniühungen zurBildung eines Kcalitionskabinetts zurückzuweisen , deeine von Sanchez Toca gebildete Regierung immer nach rechts
neige , wogegen die demokratische Partei offen eine Orientierungnach links verlange .

WB . Madrid , 31 . Okt. (Havas .) Toca hat die Kabi¬
nettsbildung abg ^ lehn 't , nachdjin Garcia Prieto und
niehrcre andere Monarchisten ihm ihre Unterstützung verweigerthatten . Man glaubt , daß der König Garcia Prieto be-
rufen werde.

Tie feindlichen Heeresberichte .
WTB . Paris , 31 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag »Südlich von St . Quentin gelaug uns ein Handstreich auf die deutsche»

Linien . Wir brachten Gefangene und ein Maschiengewehr zurü«t
Artillerietätiakeit im Abschnitt von Chavignon , Porguy und Filain .
Patrouilleutatigkeit in der Gegerid des Kanails . Eime feindliche Abte -
lilNF , die sich unseren Linien in der Gegend von Cernh Ki nähern ve - -
suchtê wurde mit Verlusten zurückHeschlczgen . Auf dem rechten Ufc7der Maas hielt der ArMleriekamipf sehr lebhaft an auf der FrortChaume-Wald-Be5onlvaux . Wir nahmen dem Feind wieder einige neu:
Grabenstücke auf dem Caurrieres-Rückeu ab. Die Nacht ivar sonAüberall ruhig. Heute nacht bewarfen feindliche FliegNancy und die Gegend nördlich davon mit Bomben. Gine Petso » '
wurde verwundet , der Sackischaden ist unbedeutend .

WTB . Paris , 31 . Okt. Amtlicher Bericht von gestern abend , Led-
hafter Artrlleriiekampf in den Abschnitten van Brahe, Hurtebii • irtii
auf dem linken Maas -Ufer. Nordwestlich von Reims konnten wir
gestern gegen Tagesende durch einen Handstreich auf den den schesGraben westlich Brimont dem Feind ernste Verluste zufügen . x \n L?
Gefangene und Material wurden zurückgebracht.

* » *

WTB . London , 31 . Ott . Heeresbericht von gestern nachmittag.
Heute früh griffen Ivrr nördlich der Bahn Aper n- R 0 u l e r 8 an.
Unsere Truppen machten gut« Fortschritte .

«- *
/ *

WTB . Rom , 31 . Okt . Amtlicher Heeresbericht vom 30 . Ot '. ober.Wahrend des gestrigen Tages wurde die R ü ck n a h m e unserer Trup¬
pen auf die beschlossenen Stellungen sortgesetzt. Die von uns r « ge»
nommenen Jerstörungen der JsonzÄirücken und die wirksame Täti^-
Jcit unserer Truppen hat den Vormarsch des Feindes verlangsamt.
Unsere Kavallerie hat Fühlung mit den feindlichen « orhutennommen.



f Hinarbeiten älterer Kleider
u . Kostüme können Damen an beliebigen Tag- u . Abendstunden in der

Wiener Schneider -Akademie
Kaiaeratrasae 175 . — lnh H . Hess .

Anmeldungen erwünscht . 2135 1 Empfehlungen .

DsdWr Mjlitiirlittkilig- Drrlülnd
(Alb - und Pfinzgau).

d«n Samstag , den 10. November 1917, abends 8 Uhr
großen Eintrachtsaale , Karl -Friedrich-Straße 3V, stattfindenden

Vortrag mit Lichtbildern
des Herrn Kameraden Hauptmann Dr » von Graeveuitz
aus Frciburg , Redner des Deutschen Vortragsverbandes

I über :

&§8ott unserer Westfront
und von der Heimatfront "»

Hierzu laden wir die Kameraden der hiesigen militärischen
Vereine , sowie die Mitglieder der Bürger - und Feuerwehr , der
Gesang- und Turnvereine und der Jugendwehr freundlichst ein und
bitten üm zahlreiche Beteiligung.

Zum Eintritt berechtigt das angelegte VereinSabzeichen .

Die Hcruteitung :
I . B . : Steiner .

Große Auswahl

2260

2168

Damen -Pelze

Die Geschäftsräume der unterzeichneten Banken und Bankiers
bleiben am

rsi
,

Ben 1
.

(Allerheiligen )
f

Badiscbe Bank
Ignaz Eilern
Veit L. Hoiburger
Mitteldentsche Greflit-

Bank Filiale Karrte
Heinrich Müller

IlheinHe CredltMnk
Filiale Karlsruhe

Straus & Cn.
Süddentsche Disconto-

Gesellscbaft
VereinsbankKarlsruhe

e . G. m . b. H. 2251

Kreuz-Füchse«od SKtlffett , besonders i und

3Ä Nur Zirkel 32 , eine Treppe hoch .
W . Iielimann , im Hause der Fahrradhandlnng .

llaCllphol/ «apton ' ^ er ' schnellstens und billigst die
E* vdU0lIdl \ Cl9 lull Badistfiehandeszeitung,G .m.b .B ,
TTnilTOr — VVmUf I '"T

"1"' r"
' iP ,M»

iiiiiiiiiiiiiiiliif rlianb Kmlslilhe Stallt
Höchst- it. Richtpreise

gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschästen hiesiger Stadt

in der Zeit vom 39 . Oktob . bis 4 . Novemb . 19k? einschl.

Hemüfe .
Rosenkohl , geschlossen . .

,t offen . . . .
Blumenkohl
Winterkohl . . . . . .
Rotkraut . . . . . . .
Weißkraut 1
Wirfing 1
Spinat . . . . . . . . . 1
Schwarzwurzeln 1
SatoUcn , klein . , rund ., ohne Kraut 1

„ länglich 1
Speisemöhren , rot . . . . 1

„ gelb . . . . 1
Schnittkohl . 1
Rüben , rote, 1

„ weiße . . . . . . 1
Kohlraben 1
Bodeukohlraben 1
Kopfsalat inl 1 Stück

1 Pfund 50 —60 Pfg .
1 .. 20 - 35 Pfg .
1 ., 60 - 70 Pfg.
1 Pfund
1 ..

n
5
H
w
M
H
n
w
*
»

n

Endivien - Salat 1
Feldsalat 1 Pfund
Sellerie . 1 „
Lauch . . .. . . . . . . 1 Stück
Mangold 1 Pfund
Kürbis 1 „
Meerrettich :

im Durchschnittsgew. von » über 300 Gramm 70
„ „ ,, b unter 300 Gramm 60

Rettich 1 Sliick 3—10
Radiescheu und Eiszapfen . 1 Bund 3—12

13
16
10
13*
20

55 - 60
19*
13*
18 *
9 *

10
15

5
20

5
8 —12
3 —12

40
35

2- 10
15

10 - 13

Tomaten 1 Pfund 33

Höst.
. . 1 Pfund « 0 »
• • 1 * 32 *
. . 1 „ IS *
• . 1 „ 55 *
. . -1 „ ■ 24 *
. . 1 „ 9*
. . 1 Pfund 80 *
. . 1 „ 120

Wepfel , Gruppe I . .
,, Gruppe II . .
„ Gruppe III

Birnen , Gruppe I
„ Gruppe II
„ Gruppe III

Quitten
Kastanien

Tic mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.
An allen Waren sowohl auf deu Märkten wie

in sämtlichen VerkaufsfteSen sind die Preise in x
Deutlich sichtbarer Weise anf festem Material anzn -
bringen .

Das Zurückhalten , angeblich verkaufter Ware
ist verboten . Jede Ware , die anf dem Wochenmarkt
ist, mnh von Beginn und während der ganzenDauer desselben an jevermann im Kleinen abae -
geben werden .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1917. 47»

Preisprüfungsstelle für Marktware »».

Zur unsere Lieben im Zeldi
Welhnachtsgrnße , Briefpapier , Kurzbriefe, Dostkarte » , Brieftaschen , Rotiz -
Bücher , Füllfederhalter , Bleistifte , Zeldbehelf, Spielkarte « u. Spiele, Laschen - 2251
und Aotiz -Kalender , Versand -Schachteln und Kistchen in allen Größen .

^ Weihnäch ^ bäümchen̂ n^ ^ eige^ ^ ig ^verp^ ^ in^ röKter^^ swäh^^

£ T 310 i n f l > r ^ Großherzoglicher Hoflieferant ,
^ ^ ^ ZI ^ ^ ^ Herreustraße 21 . Telephon 1 ?b5.

Gnte Lelpilfer

Pelze
in großer Auswahl.

Extra billig : ! MC Xu*
K»rl -Frie driehstr .6

1 Treppe
(neben Fa . Spiegel & Welt

Nähe Schloßplatz ) .
Keine teure Ladenmiete -

567 K. Schorpp . 2167

Wir kaufen nach unserer
Sortierung lt . 815 der Be¬
kannt«,. » . 25. IX . gebr. lh

Sektkorke
zu 12 Pfg >

Weinkorke
zu 2 Pfg-

». St . « . alle übr . Tort , neu«
* . alte Korke z . Höchstpreisen .

Arailkfurter Korkwerk
® . m. b . H ., Frankfurt a . M .
Mainzerlandstraße 179/181 .

Fernspr . Hansa 3387.
81S0

Heissluft n .DampIliäder
( Irische , römische u. russlieb «

Dampfbäder ).

Elektrische LicMMder
Damenb*dezeit : „ Mont>iBu . Mitt¬

woch vormittag » 8 —1 Uhr und
Freitag nachm . 3— 8 Uhr.

Hemnbftdezelti „Alle übrige
3git , Samstags bis abends 9
und Sonntags nur vormittags
8- 12 Uhr "

. iOi
Mittags 1—3 Uhr geschlossen .

.W ,

Für umere

Feldgrauen ?

Spielend puizf
IIA das Gewehr !
Jeder FetdgrmJe breudit diesen

C
Dienstgebraudi rugelassenen

araf , der das Gewehr »n 1
Minute rem :gl Das beste Feld

geufwitkl Emailliert TM . halb vernickelt 9 M.
ohne Verpackung und Porto . Name 1 H ; In »
FeW nur gegen Voreinsendung .

Schwager D Wulkow £ £
Berlin-Friedenau, Bennigsens !;. 11.

Vertretungen werden vergeben.

Schienen > Reinigungswagen
der Straßenbahn .

Der Schienenreinigungswagen verkehrt wie folgt :
Mittwoch vormittag

zwischen 8 —9 '/ , Uhr : Durlacher Allee , Karl-Wilhelmstraße und
Kaiserstraße;

zwischen 10 - 13 Uhr : Karlstraße, Hauptbahnhof . Ettlingerstraße ,alter Bahnhof , Marktplatz, Kaiserstraße, Durlacher Allee.
Mittwoch nachmittag

Wische « 3- 4 Uhr : Gartenstraße , Jollystraße. Mathystraße ,
Beiertheimer Allee , Festhalle.

Donnerstag vormittag
zwischen 8 —97s Uhr : Marktplatz, Ettlingerstraße , neuer Bahn-

Hof , Karlstraße, Kaiserstraße.
Donnerstag nachmittag

zwischen 2—4 Uhr : Kaiserallee, Mühlburg, Rheinhafen .
Freitag vormittag

zwischen 10 - 12 Uhr : Westendstraße, Moltkestraße u . Stößerstr .
Freitag nachmittag

zwischen 2—4 Uhr : Schillerstraße, Kriegstraße und Kaiserstraße.
Samstag vormittag

zwischen 8 - 9 Uhr : Durlach :
zwischen 10 — 11 Uhr : Tullastraße .

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1917 . 823

Städtisches Bahnamt.

Bekanntmachung.
Die Preutzifch - Süddeutfche Klassenlotterie betr .
Die Ziehung der 5 . Klasse der 10 . Preußifch -Süddeutfchei!

(236 . Königl . Preußischen ) Klassenlotterie wird nach planmäßiger
Bestimmung am 8 . November bis 4. Dezember 1917
stattfinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 5 . Klasse hat bis spä
testens Freitag , den 2. November ds . Js ., abends 6 Uhr bei
den zuständigen Großh , Badischen Lotterieeinnehmern zu erfolgen,
die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1917 . 2249

Großh . Landeshauptkafie
als Laudesbehörde für die staatliche Klassenlotterie .

Bekanntmachung .
Aus Mitteln der Kaiser Friedrich - Stiftung wird dieses

Jahr der Beitrag von 1145 Mark zur Verteilung gelangen.
Die Erträgnisse dieser Stiftung sind dazu bestimmt, „ arme ,

aber besähigte und sittlich würdige junge Leute uuserer
Stadt zu tüchtigen Miigliedern des Gewerbeftandeö
heranzubilden ."

Junge Leute, bei welchen diese Voraussetzungen zutreffen,
wollen ihre Bewerbungen um Zuweisung eines Stipendiums aus
der genannte« Stiftung unter Darlegung ihrer persönlichen Ver-
Hältnisse und Beifügung ihrer Schul- und sonstigen Zeugnisse
spätestens bis 20 . November ds . Js . beim Stadtrat einreiche».

Karlsruhe , den 8 . Oktober 1917 . 883
Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Der «Staatsanzeiger " und das „Amtliche Verkündigungs-

Uatt " veröffentlichen eine Bekanntmachung des Königliche «
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV. Armeekorps
vom 20. Oktober 1917 Nr . L . 111/7 . 17 . KM . uni > Nr . L . 700/7.
17 . KRA . , betreffend Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung
und Meldepflicht von rohen GrotzviMäuten und Roszhäuten , so '
wie Höchstpreise von rohen Groflviehhäuten und Noßhänten . Aus
diese Bckanntmochuri'gen . die auch bei dem Großb . Bezirksamt
sowie den BürMumeistern eingesehen werden können, tvW hier-
mit hingewiesen.

Karlsruhe , den 23 Oktober 1917 ,
Großh . Bezirksamt .

Tascheul . Batterien
2246frisch eingetroffen .

Grund K Oehmichen , Waldstr. 2ö

Bekanntmachung .
Der „Staatsanzei -ger" und das „Amtliche Verkündigung^

blatt " veröffentlichen eine Bekanntmachung, des KönigliiZM
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorp »
vom 24. Oktober 1917 Nr . Paga 1 ./10. 17 K.R .A . , betreffend
Beschlagnahme von Spinnpapier , Papiergarn n«v
Papierbindfaden sowie Meldepflicht über Papiergar «-
erzeuguug . Auf diese Bekanntmachung , die auch bei den'

Großh . Bezirksamt sowie den Bürgenneisterämtern eingesehen
werden kann, wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 28. Oktober 1917 .
Großh . Bezirksamt .

Grundftücks -Zwangsvkrsteig ? rung .
Grundstück: GenmrZumg Karlsruhe , Lgb . Nr . 5S28 : 4 a 74 qrn mit

Gebäuden , KlauP rechtstriche 35 .
Eigentümer : Hugo Nupp , Kaufmann in Karlsruhe .
Schätzung: S6 (XX> J (,
BersteigerungStagfahrt : Donnerstag , den 20 . Dezember 1917. vor«

mittags 9 Uhr,, im Notariatsgebäude , Akademiestratze 8.
Mündlich« Ltuskunft gebührenfrei beim Notariat . A
Karlsruhe , den 20. Oktober 1917 .
Großh. Notariat VI als Vollstreckungsgericht
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